

Wenn Buchstaben sich in Worten binden

Gemeinsam die Bedeutung finden

Die im Geiste längst gesagt

Wonach im Schweigen niemand fragt

Dann drückt sich unsre Seele aus

Mit jeder Silbe sprießt hinaus

Was lange Zeiten ungehört

Den Frieden unsrer Mitte stört

Was ungesagt im Herzen schwelgt

Und viel zu oft ins Nichts verprellt

Nur ausgesprochen, aufgeschrieben

Buchstaben über Stille siegen

Worte, welche ernst genommen

Schließlich ihren Wert bekommen

Wo Ausdruck einen Sinn verleiht

Die Buchstaben im Wort vereint
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Prolog – Mein Schicksal

Was war es für ein schönes Leben,

damals noch als kleines Kind

Die glückliche Familie hat

das Schicksal einst für mich

bestimmt

Ich sang und tanzte, spielte,

stieg auf Bäume immer hoch hinauf

Mit meinen Freunden baute ich

im Sandkasten ein

Puppenhaus

Kaum wünscht' ich mir ein Schwesterlein,

da war`n wir schon zu zweit

Geliebt, behütet, fröhlich,

eine wahrhaft schöne Zeit

Sie wehrte leider nur elf Jahr´,

denn alles, was dann kam

Mir meine Unbeschwertheit und

das stete Lächeln nahm

Beginnend mit dem Tod von Oma,

pure Traurigkeit

Sie war noch viel zu jung zum Sterben,

längst noch nicht bereit

Nur kurz darauf, ein Umzug,

fremde Menschen, andere Stadt

Die Zukunft hier geschrieben,

auf 'nem düst'ren grauen Blatt

Die Kinder war'n ganz anders,

wollten mich nicht akzeptieren

Sie fingen an zu mobben und

mich arg zu schikanieren

So zogen viele Wochen

voller Einsamkeit ins Land

Bis ich mich endlich wehrte

und ein Umdenken stattfand

Geduld brachte mir Freunde,

ich entwickelte Vertrauen

Besonders zu mei'm Nachbarn,

denn auf ihn konnte ich bauen

Er war schon etwas älter,

sechsten Jahre, reif und stark

War wie ein großer Bruder,

der was Finsteres verbarg

Er passte auf mich auf, ich dachte

mir könnt nichts geschehen

Doch bei all dem Vertrauen

hab´ ich etwas übersehen

So nahm er die Gelegenheit,

als diese sich ihm bot

Und ließ mich wortlos dann zurück,

in einer Pfütze - rot

Er stahl mir meine Kindheit

und die Unschuld die ich trug

Gedanken und Versuche,

zu versteh'n, ein Schleuderflug

Ich brauchte fast zwei Jahre,

bis ich wusste was geschah

Dann sprach ich's aus, zum Glück

war die Familie stetig da

Obwohl er es gestand konnt´ ich

zur Polizei nicht gehen

In Gänze überfordert,

wollt' ihn einfach nie mehr sehen

Doch scheinbar trug ich fortan

diesen Stempel auf der Stirn

Ich rebellierte, kiffte,

zu betäuben mein Gehirn

Drei Jahre Aggressionen,

ich war längst nicht mehr ich selbst

In denkbar schlechtem Umgang

habe ich mich rumgewälzt

Bis ich mit sechszehn Jahren

nur noch Flucht und Neubeginn

Als einzig wahre Lösung

und als Ausweg hatt' im Sinn

Allein mit einem Koffer

ließ ich alles hinter mir

Fünfhundert Kilometer,

unaufhaltsam wie ein Stier

Ich wollte etwas werden,

endlich wieder ganz "normal"

So stürzt' ich mich in Arbeit,

ungeachtet jener Qual

Die Nacht für Nacht geblieben,

in Erinnerungen mich zwang

Und Tag für Tag aufs Neue

über mich die Macht erlang

Ein Leben in Verdrängung,

dies war die Realität

Mit ihr kam auch die Liebe,

wenngleich in Absurdität

Er zog recht zügig zu mir,

doch ich konnt' die Frau nicht sein

Die körperlich begehrte,

diese Nähe war nicht mein

So kam es dass mein Freund

sich hat Bestätigung gesucht

Und meine beste Freundin

als Affäre hat verbucht

Zu Haus wurd's immer lauter,

manchmal artete es aus

Dann ließ er seinen Frust und

seinen Ärger an mir aus

Das Ganze so gewohnt,

freiwillig gab es für mich nicht

Genauso musst es sein

denn wo kein Schatten, da kein Licht

Der Ausgleich - meine Arbeit –

ich trieb die Karriere an

Und ging zur Meisterschule,

mit Stipendium voran

Doch plötzlich, dieser Unfall,

mit dem Auto, Überschlag

Es kam sogleich ein Gendefekt

im Rücken an den Tag

Hier wachsen meine Dornfortsätze

Richtung ISG

Seither ich keinen Tag mehr

ohne Schmerzmittel besteh

Trotz allem, im Beruf lief's gut,

Erfolge häuften sich

Dort war ich eine Frohnatur,

zumindest äußerlich

Wohl auch weil ein Kollege

mir besonders nahe stand

Wir war'n die besten Freunde,

was uns ziemlich eng verband

Als Team vollends unschlagbar,

mit viel Freude und Elan

Bis eines Tages stand vor mir

ein gutaussehender Mann

In Uniform, ganz zaghaft,

kam er direkt auf mich zu

Die Liebe auf den ersten Blick,

sie packte uns im Nu

Nicht unbemerkt durch meinen

besten Freund, der nebendran

Die Freundschaft zu ihm ansprach,

schon seit Kindheitstagen an

Er war nicht recht begeistert,

auch wenn ich es nicht verstand

Ich hatte mich verliebt, mein Herz

war außer Rand und Band

Ich glaubte an das Schicksal,

welches sprach ganz laut zu mir

Vergiss die letzten Jahre

und lass alles hinter dir

So folgte eine Trennung,

reichlich schmutzig nach zehn Jahren

Ein besserer Grund als dieser Mann,

konnt' mir nicht widerfahren

Ich spürte wahre Liebe,

ja, ich blühte förmlich auf

Ab jetzt würd' stehen die Fröhlichkeit

ganz oben im Lebenslauf

So wundervoll und unbeschreiblich

glücklich diese Zeit

Das Schicksal hatte Großes vor

mit uns, doch nicht zu zweit

Wir überschlugen uns wörtlich,

Standesamt nach einem Jahr

Nur zwei Monate später

war auch unser Söhnchen da

Zuweilen überfordert

planten wir das wahre Glück

Gestartet mit der Traufe*

und dem Kauf vom Traumgrundstück

Beinahe wie im Bilderbuch,

doch eines blieb bestehen

Die Alpträume in jeder Nacht,

sie wollten schier nicht gehen

So fasste ich den schwer`n Beschluss,

nochmal zurückzukehren

Zum Tag an dem die Qualen begann',

mich endlich laut zu wehren

Dank jahrelanger Therapie,

Familie und mei'm Mann

War meine Überzeugung groß,

dass ich es schaffen kann

Ich zeigte jenen Peiniger

aus Kindheitstagen an

Worauf nach fünfundzwanzig Jahr ‘n

Ermittlungen begann'

Doch zeitgleich war'n die Rückenschmerzen

unerträglich stark

Sodass ich zwischenzeitig

im OP der Klinik lag

Die meine Hoffnung weckte,

mir die Linderung versprach

Stattdessen durch Versteifung

das Vertrauen in mir brach

So war es nicht geplant, von Schrauben

und Stangen wurd' nichts gesagt

Tatsächlich hat mein Einverständnis

niemand abgefragt

Ich wurde wach mit einem

engen Mieder um den Rumpf

Letztendlich für zwölf Monate,

ich fiel in einen Sumpf

Der folglich nur noch tiefer wurd',

denn was danach geschah

Sich meiner Kraft der Vorstellung

in Gänze schlicht entbahr

So traf die Vorladung zum Auftakt

des Prozesses ein

Als ich noch in dem Mieder lag,

ich konnte nur noch wein'

Wie sollte ich das überstehen,

Verzweiflung wuchs in mir

Doch Freunde und Familie sagten:

'Wir stehen hinter dir'

Am Abend vor Prozess-Beginn

fuhr ich alleine fort

An einen ziemlich einsamen

und ruhespendenden Ort

Dort sah ich in die Sterne

und die Stadtlichter der Nacht

Sie haben schon in Vergangenheit

innere Ruhe mir gebracht

Nach wenigen Momenten

schrieb mir dann mein bester Freund

Er wollte zu mir kommen und

ich hab's ganz klar verneint

Fast penetrant ging's weiter,

er wollt' auf die Suche gehen

Gar überzeugt, er müsse mir

als Freund zur Seite stehen

Tatsächlich kam er zu mir,

sah mich weinen, sprach von Mut

Doch was er dann getan hat,

weckt in mir die reinste Wut

Er küsste und berührte

meinen Körper, meinte nur

'Das wollte ich schon immer',

bevor stöhnend er fortfuhr

Ich zitterte und heulte,

flehte: 'Bitte höre auf'

Bis ich vollends erstarrte,

nahm sein Handeln still in Kauf

Dann ließ er mich zurück,

weit weg von der Realität

Wohl wissend, wer am nächsten Tag

mir gegenüber steht

Ich riss mich fest zusammen

und verdrängte was geschah

Ich redete mir selber ein,

das alles war nicht wahr

Ich funktionierte vor Gericht

und hätt's selbst nicht gedacht

Mein Peiniger von damals ward verurteilt –

gut gemacht

Nun ruhte ich ein wenig,

denn mein Rücken wollt´ nicht heilen

Bevor ich mich versah,

sollt ‘mich die Rente rasch ereilen

Beantragt durch die Klinik

und genehmigt durch das Land

Ich musste akzeptieren,

was aus Gutachten entstand

Von einhundert auf null,

man hat die Arbeit mir genommen

Es folgte Schwerbehinderung,

mein Leben ward verschwommen

In Depressionen versunken,

saß ich fortan jeden Tag

Den ich nur noch durch Morphium

halbwegs gut verbringen mag

Die folgenden drei Jahre

waren in sich irreal

Mein 'bester Freund' kam ständig

in mein Haus, völlig normal

Denn ja, mein Mann war ahnungslos,

doch zunehmend irritiert

Ich hatte mehr und mehr die Freundschaft

zu dem Mann blockiert

Der einst mein bester Freund

und auch ein Trauzeuge uns war

Die Nähe ging verloren,

wenn er kam, war ich nicht da

In Scham gehüllt und Schweigen

quälte mich die ganze Zeit

Der Ekel und das Unverständnis,

Frust machte sich breit

So musst' ich es erzählen,

konnte nicht mehr schweigen - nein

Die Wahrheit lag so schwer

in meinem Herzen wie ein Stein

Natürlich stritt er ab,

was er in jener Nacht getan

Die Fakten umgedreht,

mich zu beschuldigen sein Plan

Vier Jahre ist's nun her,

dass ich es öffentlich gemacht

Und wieder Leid und Kummer

über alles hab gebracht

Seitdem - und bis zum heut ‘gen Tag –

geht's mir undenkbar schlecht

Ich hab ihn angezeigt und kämpf'

bis heute für mein Recht

Nach zahlreichen Zusammenbrüchen,

Klinik, Therapie

So sehr ich mich bemühe,

ihm vergeben werd' ich nie

Um ehrlich mit mir selbst zu sein,

ich wär' längst nicht mehr hier

Würd' nicht meine Familie stehen

in Gänze hinter mir

Mein Mann und unsere Eltern,

die paar Freunde, die noch sind

Sie halten mich am Leben,

allen voran mein liebes Kind

Durch ihn hab ich die Kraft,

den einzig wahren Sinn zu sehen

Der Sinn ist die Familie,

Grund genug zum Weitergehen

Das Schicksal schreibt Geschichten,

manchmal unvorstellbar hart

Wir können ihm nur zusehen


und dem was es offenbart



*Traufe: Trauung und Taufe
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TRAUMA

SPEZIFISCHE

TEXTE




PTBS (*)

Was heißt denn eigentlich Trauma

Und was heißt PTBS

Was heißt dissoziieren und

Was kognitiver Stress

Ein Trauma kann entstehen

Wenn Erlebtes furchtbar war

Die Möglichkeit des Umgangs

Für Betroffene nicht da

So bleiben Folgeschäden

Tief im Körper und im Geist

Erinnerungen brennen sich ein

Im Kopfe, wie vereist

Und immer wieder tauchen

Die Momente bildlich auf

Als wär's gerade jetzt und

Ängste nehmen ihren Lauf

Gefangen in Vergangenem

Kein Ausweg ist in Sicht

Bis jemand diesen Zustand

Meist von außen unterbricht

Die Dissoziationen

Reißen einen aus dem Hier

Und fesseln die Gedanken

An das einst Erlebte schier

So landet man in diesem

Elend kognitiven Stress

Ich nenn's Gedankenachterbahn

Die man nicht "schwups" verlässt

So kann uns die PTBS

Das Leben gut versauen

Und umso essentieller wird's

Auf jemanden zu bauen

Ob Freunde, ob Familie

Bestenfalls die Therapie

Denn ohne jene Hilfen

Schaffen viele es schlicht nie

Drum nimm dich selber ernst

Und schau, wo Hilfe nötig ist

Damit du eines Tages wieder


Halbwegs glücklich bist



(*) Posttraumatische Belastungsstörung
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